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DMK-Pflanzenschutztagung in Rendsburg

Konsequenzen aus den Maiszünslerfunden 2010 in Schleswig-Holstein 

Rendsburg (DMK) – Nachdem der Maiszünsler (Ostrinia nubilalis) seine Ausbreitung vom Süden Deutschlands bis nach Schleswig-Holstein im letzten Jahr fortsetzte, hat die dortige Landwirtschaftskammer Konsequenzen gezogen. Wie Inga Bewarder von der Abteilung Pflanzenbau, Pflanzenschutz und Umwelt, Lübeck, im Rahmen der Pflanzenschutztagung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) am 20. Juli im Rendsburg darstellte, wird nun landesweit ein Zünsler-Monitoring mit Pheromonfallen durchgeführt. Da in Schleswig-Holstein bislang lediglich ein Anfangsbefall festgestellt wurde, kämen für die Bekämpfung zunächst nur ackerbauliche Maßnahmen zum Tragen. Von entscheidender Bedeutung sei es aber, dass alle Maisanbauer dabei „an einem Strang zögen“ und flächendeckend handelten. Konkret bedeute dies, dass nach der Ernte eine intensive, zielführende Stoppelbearbeitung erfolgen sollte, um die Lebensräume der in den Stoppelresten überwinternden Larven zu zerstören. Als unverzichtbare Maßnahme im Kampf gegen den Maiszünsler wird zudem nach dem Schlegeln eine Pflugfurche von 20 cm Tiefe, am besten im zeitigen Frühjahr, empfohlen.
Neue Erkenntnisse zur Fusariumproblematik, das Bienenmonitoring „DeBiMo“, Ausbreitung und Bekämpfung von Drahtwürmern und Schnellkäfern sowie die effektive, standortangepasste Unkrautkontrolle im Maisanbau waren weitere Themen, mit denen sich die rund 60 Tagungsteilnehmer im Rahmen der Gemeinschaftsveranstaltung des DMK und der Landwirtschaftskammer befassten. Eine Feldbegehung der Versuchsstandorte Wallsbüll und Meyn der LWK Schleswig-Holstein rundete das Programm ab.

(1.697 Zeichen) 

Westlicher Maiswurzelbohrer: 

Starkes Auftreten in Baden-Württemberg, erster Fund in Bayern
Bonn (DMK) – Der Westliche Maiswurzelbohrer findet in diesem Jahr offensichtlich günstige Bedingungen vor und breitet sich derzeit schnell aus. Mitte Juli sind die ersten Funde aus Baden-Württemberg gemeldet worden. Insgesamt wurden bislang bereits 1660 Käferfunde im Ortenaukreis, den Landkreisen Emmendingen, Lörrach und Breisgau-Hochschwarzwald registriert. Die Situation in Bayern ist noch entspannt. Dort ist bisher ein Käfer gefunden worden. Betroffen ist hier die Gemeinde Neuhaus am Inn im Landkreis Passau.
Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) bietet auf seiner Homepage www.maiskomitee.de eine aktuelle Auflistung der genauen Fundorte des Westlichen Maiswurzelbohrers und der Anzahl der gefundenen Käfer an. Diese Karten und Tabellen werden bei jedem neuen Fund aktualisiert. Seit 2007, als der Quarantäneschädling erstmals in Deutschland erkannt wurde, dokumentiert das DMK die entsprechenden Fundorte. und stellt diese Daten und weitergehende grundlegende Informationen zum Entwicklungszyklus von Diabrotica virgifera virgifera sowie die rechtlichen Grundlagen zur Bekämpfung des Maisschädlings dort zum Download zur Verfügung.

(1.227 Zeichen)

Mais ist gefragt
Vermehrungsfläche ausgeweitet

Bonn (DMK) – Mais ist gefragt, das gilt nicht nur für das Erntegut, sondern auch für das Saatgut. Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) berichtet, erreicht die inländische Vermehrungsfläche von Saatmais in diesem Jahr mit fast 4.000 ha einen neuen Spitzenwert erreicht. Bedingt durch die stärkere Nachfrage stocken die deutschen Saatmaisvermehrer ihre Anbauflächen seit einigen Jahren kontinuierlich auf. In diesem Jahr wurden 3.926 ha zur Vermehrung angemeldet. Die Vorjahresfläche wurde noch einmal um 4,6 Prozent und 172 ha (2010: 3.754 ha) übertroffen. Vor zehn Jahren lag die Vermehrungsfläche für Saatmais noch bei rund 2.500 ha. Nach Angaben des Landwirtschaftlichen Technologiezentrums Augustenberg (LTZ) meldeten die Vermehrer Flächen für fast 50 Maissorten sowie diverse Stämme zur Saatmaisproduktion an.
Saatmais wird in Deutschland fast ausschließlich am Oberrhein in Baden-Württemberg erzeugt. Dort herrschen für den Mais klimatisch günstige Bedingungen. Insgesamt reichen die Anbauflächen in diesem Gebiet allerdings bei weitem nicht aus, um den Inlandsbedarf an Saatmais zu decken. Nach wie vor werden mehr als 80 Prozent des Saatgutes vor allem aus Frankreich oder Ungarn importiert. Das Landwirtschaftliche Technologiezentrum Augustenberg (LTZ) stellt unter https://www.landwirtschaft-bw.info, Stichwort Saatgutvermehrung die entsprechenden Daten für 2009 bis 2011 zur Verfügung. 

(1.443 Zeichen)

Endgültige Mais-Ernteergebnisse im Überblick  

Bonn (DMK) – Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) hat auf seiner Homepage www.maiskomitee.de nun die endgültigen Ergebnisse der Ernte 2010, basierend auf Angaben des Statistischen Bundesamtes, veröffentlicht. Die Zahlen bestätigen, dass zumindest beim Körnermais das Erntejahr 2010 trotz der gegenüber dem Vorjahr niedrigen Erträge im Vergleich zum langjährigen Ertragsmittel als durchschnittlich zu bewerten ist. Beim Silomais liegen die Ergebnisse in etwa auf dem Niveau der extrem trockenen Jahre 2003 und 2006. 

Im Mittel ernteten die Landwirte 90,9 dt Körnermais und 393,8 dt Silomais je Hektar. Allerdings weist die Statistik hinsichtlich der Ertragseinbußen deutliche Unterschiede in den einzelnen Bundesländern aus. Das Ergebnis liegt insgesamt deutlich unter dem rekordverdächtigen Jahr 2010 mit 98,6 dt/ha bei Körnermais und 445 dt/ha bei Silomais. Die aktualisierten Daten und Vergleiche bietet das DMK unter www.maiskomitee.de in der Rubrik Fakten/Statistik auch zum Download an. 

(1.036 Zeichen)

Mit Maisstärke über Wasser laufen

Bonn (DMK) – Maisstärke macht es möglich, über Wasser laufen zu können, denn die Mischung aus Wasser und Stärke hat eine ganz außergewöhnliche Konsistenz: Je nach Belastung ist sie flüssig oder fest. Die Substanz lässt sich im Normalfall problemlos umrühren, sie fließt wie eine ganz normale Flüssigkeit. Lässt man jedoch plötzlich eine Kraft darauf einwirken, wird sie für kurze Zeit ganz fest. Man kann auf die Oberfläche schlagen und federt ab, etwas darauf fallen lassen, ohne dass es spritzt oder eben schnell darüber laufen. Würde man nur langsam darüber gehen, sänke man ein. Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) berichtet, gibt es im Internet auf YouTube eine Reihe von Beiträgen, die dieses wissenschaftliche Phänomen der Dilatanz unter anderem mit Maisstärke und Wasser im Swimmingpool zeigen. 

Der Grund für die plötzliche Veränderung der Konsistenz des Wasser-Maisstärke-Gemischs liegt in der Molekülstruktur der Stärke. Normalerweise fungiert das Wasser als Film zwischen den Stärkekörnern. Wirkt aber eine Kraft auf das Gemisch, wird das Wasser verdrängt, die Körner verhaken sich ineinander und bilden so etwas wie ein Netz. Das Gemisch wirkt dadurch fest. 

(1.207 Zeichen)

Informationen – Berichte – Neuheiten über Mais
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